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Wie der Kraftwerkbau ein Tal prägte 
Das erste «Bündner Monatsblatt» dieses Jahres widmet sich ganz dem Bergell und dem  
Staumauer- und Kraftwerkbau der Fünfziger- und Sechzigerjahre. 

Aus langjähriger Verbundenheit 
mit dem Bergell heraus hat das 
 Autorenpaar Ursula und Andrea 
Jecklin eine Sozialstudie im zeit-
lichen Längsschnitt zu den Kraft-
werksprojekten im Tal erarbeitet. 
Diese Studie ist räumlich auf den 
alten Bergeller Hauptort Vicosopra-
no fokussiert.  Dabei haben sich die 
Autoren einerseits auf Interviews 
mit Zeitzeugen, andererseits auf ge-
druckte und archivalische Schrift-
quellen gestützt. 

Im neuen «Bündner Monats-
blatt» zeigen die Autoren laut Mit-
teilung auf, welche Vorgängerpro-
jekte es in der Region gab und wie 
es zur Konzessionsvergabe an das 
Elektrizitätswerk der Stadt Zürich 
kam. Ebenso beleuchten sie die 
 Berührungspunkte zwischen den 
Bauarbeitern und dem Leben im 

Tal. Zugleich entsteht ein Einblick 
in die Lebenswelt der Bergeller in 
den Fünfziger- und Sechziger-
jahren. Bis zu 1000 Personen lebten 
während der sechsjährigen Bauzeit 
zusätzlich im Bergell, was kaum zu 
Spannungen führte. 

Entstanden ist ein Heft, das 
einer Tiefenbohrung gleich einen 
konzentrierten Blick auf das Ber-
gell und das wohl wichtigste Ereig-
nis für das Tal wirft. Das Elektrizi-
tätswerk der Stadt Zürich wurde 
nicht nur zum wichtigsten Steuer-
zahler der heute fusionierten Ge-
meinde, sondern auch zum wich-
tigsten Arbeitgeber. Die Seilbahn 
zur Albigna-Staumauer ist noch 
heute ein wichtiger Bestandteil 
des touristischen Angebots. (red)

Bestellungen: www.desertina.ch
Hell erleuchtet: Die historische Aufnahme zeigt die Baustelle der Albigna-
Staumauer bei Nacht. Pressebild

News
CHUR

Die Stadt Chur unterstützt 
Theaterproduktionen
Insgesamt 139 000 Franken vergibt die Stadt Chur 
dieses Jahr an professionelle Theaterproduktionen. 
Dies hat der Stadtrat gestern beschlossen. 50 000 
Franken erhält die Kammerphilharmonie Grau-
bünden, 40 000 Franken gehen an das Ressort k, 
 Corin Curschellas & Co Productions werden mit 
25 000 Franken bedacht, Drehbuchautor und 
 Regisseur Felix Benesch kann sich über 14 000 
 Franken freuen. Jeweils 5000 Franken gehen an  
die  Theatergruppe Global Players und ans Taff-
theater. (red)

SCHIERS

Romana Ganzoni und Chris Hassler 
lesen aus ihren Werken
Im Atelier Armanda Hartmann an der Dorfstrasse 
41 in Schiers gestalten die Engadiner Schriftstellerin 
Romana Ganzoni und der Churer Autor Chris 
Hassler morgen Freitag, 15. März, um 19 Uhr einen 
 literarischen Abend. Ganzoni wird laut Mitteilung 
Ausgesuchtes aus ihrem reichen Kolumnenfundus 
zu Gehör bringen. Ganzoni publizierte unter 
 anderem den Erzählband «Granada Grischun» und 
schreibt für verschiedene Zeitungen und Zeitschrif-
ten. Hassler seinerseits liest in Schiers aus  neueren 
und älteren Werken. Er veröffentlichte bereits drei 
Romane und schreibt seit 2015 eine monatliche 
Pop-Glosse für die «Südostschweiz». (red)

DOMAT/EMS

Barbara Achermann stellt ihr  
Buch «Frauenwunderland» vor
In der Gemeindebibliothek in Domat/Ems liest  die 
Schweizer Autorin Barbara Achermann morgen 
Freitag, 15. März, um 19 Uhr aus ihrem Buch «Frau-
enwunderland». Dieses Buch erzählt laut Mitteilung 
die Erfolgsgeschichte eines afrikanischen Landes, in 
dem vor knapp einem Vierteljahrhundert noch ein 
grausamer Krieg tobte – eine Erfolgsgeschichte, die 
Ruandas Frauen schrieben. Ruanda hat heute mehr 
Frauen im Parlament als jedes andere Land auf der 
Welt, und über die Hälfte der Unternehmen ist in 
Frauenhand. Der Eintritt zur Lesung ist frei. (red)

GRÜSCH

«Musikalische Geschichten»  
im Kellertheater Rosengarten
Morgen Freitag, 15. März, um 20.20 Uhr stehen im 
Kellertheater Rosengarten in Grüsch «Musikalische 
Geschichten» mit der Autorin Margrit Näpfer 
Rohrer und  der Liedermacherin Sabina Kaeser auf 
dem Programm. Gemeinsam  verweben sie laut 
 Mitteilung ihr  Schaffen zu einer offenen, direkten 
Begegnung.  Näpfer Rohrer verdichtet Erlebtes zu 
 humorvollen Kurzgeschichten. Kaeser ihrerseits 
komponiert und verdichtet Bilder und Stimmungen 
zu  poetischen Liedern. Reservation unter der Tele-
fonnummer 081 325 35 92. (red)

MAIENFELD

Markus B. Komminoth  
zeigt seine Arbeiten 
Im Klostertorkel in Maienfeld findet morgen Freitag, 
15. März, von 18 bis 20 Uhr die Vernissage einer 
 Ausstellung mit aktuellen Werken von Markus  
B. Komminoth statt. Der Künstler wurde laut Mit-
teilung 1969 im britischen Doncaster geboren und 
wuchs in Maienfeld auf. Heute wohnt und arbeitet 
er in  Flerden. In seinen neuen Arbeiten setzt er sich 
einerseits mit dem Thema Reben und andererseits 
mit Kristallen auseinander. Die Ausstellung dauert 
bis zum 24. März und ist jeweils von Mittwoch bis 
Samstag von 14 bis 19 Uhr und sonntags von 14 bis 
17 Uhr geöffnet. Die Finissage findet am Sonntag, 
24. März, von 16 bis 18 Uhr statt. (red)

Vom Skandal des  
Erwachsenwerdens
Das Junge Theater Graubünden bringt ein Stück auf die Bühne, in dem es um die erwachende 
Sexualität junger Menschen geht. Vor 130 Jahren war das unerhört. So viel geändert hat sich nicht.

von Ruth Spitzenpfeil

A ls Frank Wedekind 
sein erstes grosses 
Drama 1890 entwirft, 
ist er selbst 26 Jahre 
alt. Der als Sohn 

eines deutschen Unternehmers 
durchaus privilegiert auf Schloss 
Lenzburg im Aargau aufgewachse-
ne Jungschriftsteller löst damit 
ein Versprechen ein. Zwei seiner 
Mitschüler hatten Selbstmord be-
gangen, wovon einer sich ihm vor-
her anvertraute. Er werde seine 
Nöte in einem Stück niederschrei-
ben, sagte er jenem gemäss späte-
ren Zeugnissen. «Eine Kindertra-
gödie» nannte Wedekind das Werk 
im Untertitel, auch wenn die Pro-
tagonisten mit 14 bis 15 Jahren 
eher Teenager sind. Jetzt hat das 
Junge Theater Graubünden (JTG) 
dieses «Frühlings Erwachen» ins 
Programm genommen. Es scheint, 
beim mühsamen Prozess des Er-
wachsenwerdens hat sich in 130 
Jahren nicht so viel geändert.

Gar nicht so aufgeklärt
Bei einem Probenbesuch wird 
bald klar, dass sich die Jugendli-
chen in den Figuren Wedekinds 
leicht wiederfinden. «Das Thema 
hat nichts an Aktualität verloren», 
meint Roman Weishaupt, der Ein-
studierung und Regie diesmal Fio-
na Schmid überlassen hat. «Wir 
meinen, die neue Generation sei 
vollkommen aufgeklärt, dabei ist 
heute noch vieles so verklemmt 
wie damals», so der Theaterpäda-
goge. Dass ein solches Stück aber 
nicht eins zu eins auf die Bühne 
gebracht werden kann, versteht 
sich beim JTG von selbst. «Wir ma-
chen ja kein Casting für die Rollen, 
sondern arbeiten mit denen, die 
sich melden», erklärt Weishaupt.

Zur Arbeit mit den angehenden 
Schauspielern gehört deshalb am 
Anfang eines Projektes immer die 
intensive Beschäftigung mit dem 
vorliegenden Text. Wie verstehen 
ihn die Jugendlichen, und wie bre-
chen sie ihn auf ihre eigene Situa-

tion herunter? Dies wurde auch 
im Fall von «Frühlings Erwachen» 
in viel freier Improvisation er-
probt. Das ergab den Input für die 
Dramaturgin Martina Mutzner, 
welche eine stark angepasste Fas-
sung schrieb. Schmid schätzt, dass 
nun rund 50 Prozent aus der Feder 
Wedekinds verblieben sind, der 
Rest hingegen O-Ton 2019 ist.

Irritierende Männlichkeit  
Gleich in einer der ersten Szenen 
wird die fundamentale Kritik des 
Stückes am repressiven Schulsys-
tem im Dialog der beiden männli-
chen Hauptfiguren angerissen. 
«Lieber wollt’ ich ein Droschken-
gaul sein um der Schule willen! – 
Wozu gehen wir in die Schule?», 
sagt der zutiefst verunsicherte 
Moritz. Jetzt wird daraus: «Warum 
gehen wir überhaupt in die Scheiss 
Schule. Nur um uns dann doch in 
den Arsch ficken zu lassen.» Spä-
ter kommt Moritz gegenüber dem 

viel cooleren Freund Melchior auf 
sein drängendstes Problem zu 
sprechen, die irritierenden männ-
lichen Körperregungen. Während 
die Jungs 1885 das Problem ha-
ben, überhaupt zu erfahren, wie 
eine Frau gebaut ist, wird heute 
anderes sanktioniert. Er sei beim 
Spannen in der Mädchenumkleide 
erwischt worden, gesteht Moritz. 
Er habe hundertmal «#MeToo» an 
die Tafel schreiben müssen.

Wedekinds Stück hat fast jedes 
Tabu seiner Zeit gebrochen. Un-
zensiert aufgeführt wurde es erst 
34 Jahre nach dem Erscheinen. 
Das Junge Theater ist auf gutem 
Weg zu zeigen, dass es immer noch 
einen Skandal darstellt, erwach-
sen zu werden.

«Frühlings Erwachen». Premiere 
am Mittwoch, 10. April, 20 Uhr. 
Ausserdem am Donnerstag, 
11. April, und Freitag, 12. April, 
jeweils 20 Uhr. Postremise, Chur.

Schamgefühle: Fiona Schmid (rechts) probt mit Marc Furrer (Mitte) und Yvo Furrer das heikle Gespräch über Schule und 
Sex, während der Rest des Ensembles auf den Einsatz wartet. Bild Philipp Baer

Theaterkurse im 
Frühling und Sommer
Surselva 
Theaterwoche «Bewegungs-
schauspiel» mit Marina Blu-
menthal. Für Jugendliche von 
10 bis 15 Jahren. Montag, 
29. April, bis Freitag, 3. Mai, 
täglich von 10 bis 15 Uhr.  
Cinema Sil Plaz in Ilanz 
Engadin
Theaterkurs mit Annina Sed-
lacek. Für Jugendliche von 10 
bis 20 Jahren. Von Montag, 
13. Mai, bis Freitag, 18. Mai, täg-
lich von 10 bis 15 Uhr. In Lavin. 
Chur
Theatertraining während des 
ganzen Sommers mit Fiona 
Schmid. Vom 16. April bis 10. 
September jeden Dienstag 
von 18.15 Uhr bis 20.45 Uhr. 
Höhenbühlweg 4, Chur


